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276 DIE BERNER WOCHE

Baulich Neues und Altes

Dem fremden Besucher, der aus dem Bahnhof tritt,
macht Biel einen verblüffenden Eindruck. Nicht einem
scheuen Gefüge kleinstädtischer Bauten, sondern einer
Häuserfront, die durch ihre Höhe und durch ihre moderne
und einheitliche Gestaltung recht großstädtisch anmutet,
steht er da gegenüber. Der in dieser Geschlossenheit zum
Ausdruck gebrachte einheitliche Wille ist das Symbol der
ßieler Tatkraft.

Biel will mit der Zeit gehen und versteht es, sich ihr
anzupassen. Die Bieler lieben den Fortschritt. Ihr aufrich-
tiges Bekenntnis zum „Neuen Bauen" ist ein Beweis dafür.
Als vor Jahren die Ideen einer neuen Baugesinnung in die
Welt getragen wurden, da hat sich unsere Stadt ihnen
freudig angeschlossen. Dem stark betonten demokratischen
Wesen und Empfinden unserer Bevölkerung entspricht die
strenge Sachlichkeit der neuen Baugesinnung mit ihrem
bewussten Verzicht auf jede Repräsentation, die ihren Sinn
nicht im reinen Wohnbedürfnis, wohl aber im Geltungs-
bedürfnis des Bauherrn hat.

Man hat hierzulande bald erkannt, dass es beste Tradi-
tion ist, immer im Stile seiner Zeit zu bauen. Unerträglich
aber wirken Nachahmungen historischer Bauformen. Und
wenn in Baufragen die öffentliche Meinung oft eine zähe
Unbeweglichkeit und ein starres Festhalten an einem ehe-
mais begründeten, aber längst nicht mehr gültigen Stand-
punlct an den Tag legt, so muss vom Bielervolk gesagt wer-
den, dass es rasch den Blick geschärft hat für die Schönheit
des unmittelbar Nötigen und Einfachen.

Erfreulich ist die Tatsache, dass nicht allein die führen-
den Architekten, sondern vor allem auch die Behörden der
neuen Richtung zugetan sind, und dass sich bereits eine
einheitliche Note im Bieler Baucharakter entwickelt hat, die
städtebaulieb und architektonisch bedeutsamer ist als ver-
einzelte gute Bauwerke.

Eines der markantesten Beispiele dieses Zusammen-
gehens ist die einheitliche Ueberbauung des neuen Bahnhof-
quartiers, eines durch die Verlegung der Bahnhofanlagen der
Ueberbauung freigegebenen Gebietes von beträchtlichem
Ausmass. Ein durch Volksabstimmung sanktioniertes Regle-
ment mit klaren Bestimmungen über einheitliche Formung
und Stellung der Baukörper, der Aufteilung der Fassaden-
flächen und der Linienführung führte zu der sowohl im
einzelnen wie auch städtebaulich befriedigenden Gesamt-
wirkung. Wenn man weiss, wie schwer sich im allgemeinen
gerade in kleineren Städten derartige Regelungen durch-
führen lassen, wird man dieses Ergebnis als um so grösseren
Erfolg städtebaulicher Vernunft begrüssen. Manches Stadt-
wesen dürfte Biel um diese rechtzeitig erfasste und gelöste
Möglichkeit der Regelung einer Bebauung im Verkehrs-
mittelpunkt beneiden-, einer Regelung, die sowohl in Grösse

Gemütliche Lauben gibt es auch in der Bieler Altstadt, am Ring

Bild links: Wehrtürme der Burg des bischöflichen Sitzes, die nach dem
Stadtbrand im Jahre 1367 übriggeblieben waren

wie an Gestaltung einen Markstein im schweizerischen
Städtebau bedeutet.

Ein ähnliches, ebenfalls auf dem Grundsatz der Einheit-
lichkeit wurzelndes Beispiel moderner Bauweise ist die
Baugruppe beim Strandboden in der Nähe des Sees. Auch
sie ist die Frucht zielbewussten Vorwärtsstrebens auf neuen
Wegen. Den Stempel neuer Baugesinnung tragen aber auch
zahlreiche kommunale und private Bauten der letzten
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.Jahre, es seien nur die wichtigsten genannt: Das Hotel
Elite, und der mächtige Turmbau des Volkshauses, das
Schulhaus im Mühlefeld, die Hauptpost und das Post- und
Bibliothekgebäude am Neumarktplatz, die industriellen
Betonbauten des Gaswerkes, der imposante Fabrikbau der
General Motors und eine Anzahl Geschäftsneu- und um-
bauten, sowie zahlreiche Wohnsiedlungen.

Die unermüdlichen Anstrengungen der Stadt, die schönen
Ufergebiete des Sees in öffentlichen Besitz überzuführen,
haben sich gelohnt. Elegant geschwüngene Brücken und
Uferpromenaden öffnen heute das Bielerseeufer auf seine

ganze Länge der Allgemeinheit. In geradezu idealer Lage
am See ist die Badanlage entstanden, eine geschickte Ver-
bindung von Strand-, See- und Flussbad. Von den Terrassen
des Strandbadgebäudes geuiesst der Besucher einen wunder-
vollen Blick über den ganzen Seespiegel, auf die St. Peters-
insel und den Jolirnont, auf sonnige Rebhänge und auf
waldige Jurahöhen.

Aber trotz des beglückenden Besitzes all dieser Schmuck-
stücke sind der städtebaulichen Wünsche noch gar viele
und die Liste der Bieler Desiderata hat noch manche Seiten.

Bei allem Fortschrittsbestreben ist dem Bieler der Sinn
für das baukünstlerische Schaffen früherer Zeiten nicht
abhanden gekommen. Im Gegenteil. Gerade das richtige
Erkennen und Verstehen der neuzeitlichen Bauaufgaben
wahrt, ihn vor einer Geringsehätzung der Bauwerke seiner
Vorfahren. Und wenn die am Bahnhof platz hochstrebenden
Bauten als lebendige Demonstration des Bieler Wagemutes
erscheinen mögen, so legt anderseits die sorgfältige Pflege
der Altstadt Zeugnis davon ab, mit welchem Verständnis
der Bieler die Kunstgüter aus früheren Zeiten zu wahren
und zu würdigen weiss.

Und hat er auch recht voreilig und überstürzt einige

Blick in die stillen Gassen

von Alt-Biel

Bild rechts: Die Nidaugasse
in Biel

Moderne Hoch bauten,
die im Sinne der ein-
heitlichen neuen Bau-

gesinnung entstanden
sind

Das Zunfthaus zu

Waldleuten, ein

Kleinod mittelalter-
licher Baukunst

(Photos Bandi, Biel,
und Thierstein, Bern)

dalne, es seien nur die vielltiASten Agnannt: Das lklotel
Llite, und der mäelrti^s "lurmdau des Vollcsirauses, das
8ol>ulltaus irn iVIüIilekeld, die Hauptpost und das Dost- und
DilrliotlielcAekäudo am IXsuinarlctpIatx, clie industriellen
Detondauten dos Daslvorlcss, cler imposante Dakrililzau der
Deneral IVlotor» und eine Unsaid Deselräktsneu- und um-
Iranien, scnvie xaldreiolis WolrnsiedlunZon,

Die unorinüdlielien ^nstrenAnn^en der 8tadt, die solrünen
DkerFelrieto des 8svs in ökkontlielren Dssitx überxukülrren,
Italien siel, ^elolmt, DleZant AoseìrwNnA0ne Drüelcen und
llkerpromenaden äkknsn lisuts das Dielerseeuker auk seine

^anxe I^än^e der ^Il^omoinllvit, ln ^eradexu idealer DaZs
am 8ee ist die Dadanlsge entstanden, eiitv Agseliielcto Vsr-
lnndung' von 8tr«nd-, 8ve- und Dlussliad, Von den Terrassen
des 8trandl>ad^klläudes ^euiosst der Desuelier einen Zunder-
vollen Dliclc ülrer den Hansen Keespie^el, auk die 8t. Deters-
insel und den dolimont, auk sonnige Ilekträn^o und auk
vvaldiAe duralrölren,

/liier trotT des lie^lüelcendvn Desitxes all dieser 8el>nluelc-
stüelco sind der städtekiaulielren Wünselre nooli ^ar viele
und die laste der Dieler Desiderata Irat noela manelre 8eiten,

Dei allem Dortselirittskestrelien ist dem Dislsr der 8inn
iür das lrauliünstleriselie 8eliakken krülrsrvr leiten nielrt
ulrltanden gekommen. Im (demented, Dorade das rielrtiZe
Itrlisnnen und Verstellen der nsuxoitlielien DauaukAalzen
valrrt ilrn vor einer DorinAselrätxunA der Dauvvgrlie seiner
Vorkalrren, lind wenn die am Dalinlurkplatii Iioekstrelienden
Dsuten als iellendi^e Demonstration des IZieler Wagemutes
erselrsinen mö^on, so le^t anderseits die sor^kälti^o Dkle^s
der Altstadt XeuAnis davon al>, mit cvelolrem Verständnis
der Dieler die KunstAüter aus krülieren leiten xu cvaltrsn
und xu würdigen vsiss.

lind liat er auelr revlit voreilig und ülrerstürxt einige

KIicl< in clis stillen (lassen

von ^lt-3iel

kiici nscbtx: vie bticiaugasze

in Sie!

tutoctennel-Iocb bauten,
clie !m Zinns cten ein-
bsitiicben neuen Lau-

gsiinnung sntztanctsn
zincl

Das Tunttbauz XU

Voibieuten, ein

Xisinoci mitteiaiter-
lieber koulcunst

t?txzto5 kancti, kis!,
unci ^bierstein, kenn)



278 DIE BERNER WOCHE

seiner schönen Wehr- und Tortürme einem aufkommenden
Verkehrsfimmel zum Opfer gebracht, so ist ihm doch auch
so noch recht viel Wertvolles geblieben, das er heute schön
aufgeputzt und in ein farbenfrohes Gewand gekleidet mit
berechtigtem Stolz seinen Besuchern zeigt.

Die Bieler Altstadt mit dem Burgplatz, dem Ring und
der Obergasse vermittelt ein Bild aus längst vergangenen
Tagen. Der Ring besonders gehört zum Schönsten, was in
der Schweiz an mittelalterlicher Stadtbaukunst gezeigt
werden kann; ein von Arkadenbauten umsäumter Platz,
dessen Dominante die in gotischem Stil erhaute Stadtkirche

ist. Neben ihr das Zunlthaus zu Waldleuten mit seinem
zwiebelgekrönten Erker ist ein herrliches Kleinod mittel-
alterlichen Bauschaffens. Schöne Brunnen, Strassen mit
Laubengängen und trotzige Wehrtürme runden das Alt-
Stadtbild zu einem harmonischen Ganzen.

Das geordnete Nebeneinander von Altem und Neuem in
der Bieler Architektur ist ein Sinnbild der Wesensart der
deutsch-welschen Bevölkerung, die ihr gesellschaftliches
und wirtschaftliches Leben ebenfalls auf gegenseitiger Ach-
tung und auf Verträglichkeit aufbaut.

Otto Ac/iaui, Stadtbaumeister.

K £c/>en
in ihrer sich oft widersprechenden Vielfalt behütete, he-
heimatete! Hier wirkten: Thomas Wittenbach, der Refor-
mator. Meister Michel Wurnard, der Schöpfer der sprechen-
den Brunnenfiguren. Die Maler Hartmann und Stauffer-
Bern in drang- und leidvoller Zeit. Die Geschwister Walser:
Robert,, der seltsame Dichter; Karl, der bedeutende Maler;
Hermann, der frühverstorbene Geographe. Im „Ried", wo
sich heute das Robertmuseum befindet, hatte die Maler-
familie der Robert ihren Familiensitz, schuf Paul Robert
seine Grosswerke für Bern, Lausanne und Neuenburg und
lebte eine Zeitlang der Sohn Philippe, dessen Wandgemälde
den Wartesaal des Bieler Bahnhofes schmücken. Die bekann-
ten Schweizerbildhauer Lanz und Hubacher sind Bicler und
die Maler Clénin, Behrens, Hotz, Jacobi, Schmid, Terwy,
die Blumenmalerin Anna Haller und Milli Webers Märchen-
kunst sind mit dem Namen Biel verbunden. Desgleichen
die Dichter Molz und Appenzeller, der Dramatiker Hans
Mühlestein, der Schriftsteller Zinniker, die Komponisten
Sturm, Lange, Arbenz, Maurice Meyer, und den Wissen-
schaften zur Ehre der Mathematiker, Astronome und
Theologe Rosius, die Professoren Baumann, Baumgartner,
Gäumann, F. Schwab, Thellung, Türler und Walser, Ing.
Kipfer, der Begleiter des ersten Stratosphärenfluges,
H. Zulliger, der Psychologe und die stattliche Reihe der
Historiker, von Veresius, den beiden Blösch und Bähler,
Türler und Schwab bis zu Aeschbacher, Bourquin und Maag.
Karl Neuhaus, 1839 Schultheiss der Republik Bern, Ing.
Gustav Bridel, der schöpferische Mitarbeiter an dem grossen
Werke der Juragewässerkorrektion und Alexander Köhli,
der Entdecker der Saline Schweizerhall, entstammen dieser
Stadt. Das Bild wäre nicht vollständig und charakteristisch
geschlossen, würde man der weltberühmten Figur des
Komikers Grock(-Wettach) vergessen.

Diesen Wesen und Werken, des wertvoll Entwachsenen,
Verwurzelten und bestimmt Gewordenen, steht ein Bild

kulturellen Lebens zur Seite,
dem Stetigkeit und Einheit feh-
len. Zahlreiche Vereinigungen
mit kulturellen Bestrebungen
kommen und gehen im Laufe
der Jahrzehnte. (Histor. Verein,
Pro Petinesca, Rosiusgesell-
schaft, Bibliothekverein, Volks-
hochschule, Seeländische Hei-
matkundevereinigung, Kunst-
verein, Literarische Gesellschaft,
Theaterverein, Musikschulge.
Seilschaft, Orchestervereinigun-
gen, Kammermusikvereinigung
usw.) Ist der Wechsel auch ste-
tig, des Dauernden kaum („Neu-
jahrsblatt", „Bieler Jahrbuch"

Z'Bääsedoöri in der Altstadt erfreut den Passanten
auf der Nordseite mit folgendem Spruch:

Mir stange da wohl uf der Wacht
U ge zum Bielerfändli acht
Wosch rüttle dra, chasch nume cho
Das Rüttle wird der gly vergoh

Die Südseite vom „Bääsedööri" trägt den humor-
vollen Spruch: Z'Bääsedoöri steit halt da

fer z'Bysewätter düre zla

Rechts: Blick in die Altstadt, ganz links befindet
sich das Theater, etwas weiter oben das Rathaus

Aus einem Landschaftsbereiche im engeren Sinne und
dem aus ihm herauswachsenden und ihm zuströmenden
Menschenkreise ersteht die einmalige Lebensgemeinschaft
des Handelns und Wirkens, welche durch die Zeiträume ihrer
geschichtlichen Entwicklung nach und nach die bestimmte
Eigenart eines kulturellen Gepräges formt und festlegt.

So erstand zwischen Jurafuss und Seeland das Stadt-
gebilde Biel mit den Türmen und Zinnen des altehrwürdigen
Stadtkernes und den grosszügigen Ausweitungen moderner
Wohn- und Fabrikanlagen, in welchen ein buntes, schaffiges
Leben in der Zwiefalt von deutsch und welsch sein uner-
müdliches und optimistisches Wesen treibt.

Was könnte dessen ureigenen Geist besser zeichnen als
die Zeugnisse der Charaktere und Werke bedeutender Per-
sönlichkeiten, denen diese Stadt Wiege war oder Heimat
wurde, deren Wachsen und Werden sie, eben gerade sie.
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seiner s«:böneil Welir- uncl 'lvrtürms einen» suklcoillillenclell
Verlcolirskilnniel xum Dpker gebrnebt, so ist ibm cloeb nu«6i

so noeb reebt viel Wertvolles geblieben, 6ns er beute sebön
nukgeputxt un6 in sin knrbenkrobes Dewan6 gelclei6et mit
bvrecbtigtem 8tolx seinen Kesuobern xeigt.

l)iv vieler /VItst»6t mit 6em kurgplntx, cler» lling un6
cler Dbvrgnsse vermittelt sin DiI6 nus längst vergnngenon
6'sgen. Der lling besoncler» gebort xuin 8ebönsten, wns in
6er 3ebweix nn mittelnlterlieber 3tgcltbnulcunst gexeigt
wer6en lcnnn; ein von «Wlcaclenbsuten umsnumter DIntx,
clessen Daminnnts 6ie in gotisebem 3til erbsute 8tncltlcirebe

ist. Keben ilir «Ins /'iunltllAus xu Wnl6Ieuten mit seinem
xwiebelgelcrönten Krlcer ist ein berrliebes Klsinocl mittel-
nlteriivben kausobnkkens. 8eböne krunnen, 3trnssen mit
Dnubengängen uncl trotxige Webrtürme run6en 6ns /VIt-
sts6tbiI6 xu einem bnrmoniseben Dnnxen.

Dns geor6nete lVvbsneinnn6er von /Vltem uncl iVeuem in
cler Kieler ^rebitelctnr ist ein 8!nnlzilcl cler Wvsensnrt cler
cleutseb-welseben kevöllcerung, «lis ibr gesellsebnktliebes
uml wirtsebnktliebes lieben ebenknlls nuk gegenseitiger /Wb-
tung uncl nul Vertrüglieblcsit »ukbnut.

D/êo ^o/l««tki, 8t«6tbnumeister.

in ibrer sieb okt wiclerspreebenclen Vielknlt beilütetk, lie-
beimntete! liier wirlcten: "iboinns Wvttenbneb, cler kekar-
mntor. Kleister Wiebel Wumnrcl, 6er 8eböplsr 6er sprseben-
cien krunnsnkiguren. Die visier llnrtmnnn uncl 8tnukker-
kern in 6rnng- nn«l Iei6voller Xeit. Die Dssebwister Wnlsor:
kobert, 6er ssltsnine Dieilterz Karl, 6er becloutemle Wnler;
liermnnn, cler krübverstorbene Deogrnpbe. Im „Kie6", wo
sieb beute 6ns kobertmuseunl bskinclet, lintte 6ie Wnler-
knmilie 6er kobert ibren Knmilisnsitx, sebuk knul Isoliert
seine Drasswsrlce kür Lern, Dnusnnne un6 IVeuenburg uncl
lebte sine ?ieitlgng 6sr 8olm Philippe, 6essen Wnn6gemnI6e
6en Wnrtssnnl clss Kieler knbnbokes seliinüelcen. Die bslcnnn-
ten 3ebwsixerkiI6l>nuer Dnnx un6 llukneber sin6 Kieler uncl
6is lVInler DIvnin, kebrens, llotx, 6noobi, 3ebmicl, 'ierw^,
6io klumsnmnlerin Vnnn liniier uncl Willi Webers Wäreben-
Icunst sin6 mit 6em Knmen kiel verkun6en. Dvsglsiebsn
6ie Diebtsr Wolx un6 ^ppenxeller, 6sr Drnmntilcsr llnns
.Vlüblestein, 6er 3ebriktsteller /nnnilcor, 6ie Komponisten
8turm, Dnngs, /Vrlzenx, Wnuries We)«er, un6 6en tVissen-
selinktsn xur Klirs 6sr Wnticemstilcer, Astronome un6
'l'lìsoloAe llosius, 6ie Drokessoren llnuninnn, DnumAnrtnsr,
Dnumnnn, D. 8el>vvnl>, ^trellun^, lürlvr un6 VVnlssr, InZ.
Kiplsr, 6er lie^leiter 6es ersten 3trstc>8pünrenkIuAes,
ll. XulliAsr, 6er ?s^elnzlc>Ak un6 6is stâttlielrs lleilie 6er
lllistorilcer, von Veresius, 6en Ksi6en lllöselr un6 Dnkler,
6'ürler un6 8eliwnl> kis xu «Vsselidnelrer, Dourquin un6 WnnZ.
Knrl Ksulmus, 1839 3olmltl>sis8 6sr liepulililc Lern, In^.
Dustav Ilri6el, 6sr seimpkeriselcs Witnrlzeitsr nn 6em grossen
VVerlcs 6er >lurnAewsH»erIcorrsIction un6 .^Isxnn6er Kölrli,
cler Kntcleelcer 6sr 8nlins 8el»veixsrlu>ll, entstnmmen 6ieser
8tn6t. Dns llilil wäre nieìct vollstnn6ÌA un6 eünrnlctsristisell
^eselilnsssn, vvür6e mnn 6er weitkerUllmten Di^ur cles

Komilisrs Droelc^VVettneü) verASSsen.
Diesen Wesen uncl Werlcen, 6es wertvoll Kntwnelisenen,

Verwurxeltvn uncl liestiinmt Deworclenen, stellt ein DiI6
IcultursIIen Gebens üur 3s!te,
6ein 8teti^lceit uncl Kinüvit kelr-
len. /gltlreielre Vereinigungen
mit lculturellen llestrekungen
lcammen uncl gelisn im Dnuke
6er .lnlirxelmtv, lllistor. Verein,
Dro Detinesen, llosiusgesell-
selcnkt, Dikliotllslivsrein, Vallcs-
Icoellsetiule, 8selgn6isolls Ilei-
mntlcun6eversinigung, Kunst-
verein, Ditsrnrisells Desellsolinkt,
"ikenterverein, Wusilcseliulge.
sellsvllnkt, Drelisstervereinigun-
gen, Ksmmsrmusilcvsreinigung
usw.) Ist cler Weelisel nuelr sts-
tig, 6es Dnuern6sn Icsum l„lVeu-
^nlirsizlstt", „Kieler 6sllrlzuoli"

^'öääzsciooci in ciec /«ilsicicil eitrsut «ien pazzentsn
auk 6er t^orcjzsits mit folgendem Zpruct«!

t/ir itonge 6c> »ot>! ut 6er Weckt
tl ge xum Kisiorsän6ii ockt
Wosck rüttle 6rc>, ckozck nums cko
On: ltüttis vir6 6er gi/ vergok

Oie 5ü65site vom „kciäiscloöri" trügt 6sn kumor-
vollen Zprucki ^'Küä5s6ööri zteit kalt 6c>

ter x'ö/zswüttsr 6ürs xla

ltecktz: klicl« in 6!e ^ltzto6t, gonx linlcz Keün6st
zick 6oz tkeater, etvoz «eiter oben 6oi kotkovî

rVus einem I^gn6scl>sktsl>krsielle im engeren 8inne un6
6em nus ilim Iiernuswnelisen6en un6 il>m xuströmen6on
Wonsellknlcreise erstellt 6i« einmnligs Dsl>ensgsmsinsel>nkt
6es IInn6sins un6 Wirlcsns, welolie 6urel> 6ie /eitrsume illrer
geselcielltliellvn Dntwielclung nncl> un6 nscll 6is liestimmte
Kigennrt eines lculturellen Deprngss kormt uncl festlegt.

8o erstnn6 xwiselien 6urnkuss un6 8selnn6 6ns 8tn6t-
gel>iI6e Diel mit 6en 6'ürmen uncl binnen cles nltsllrwür6igvn
8tn6tlcernes uncl 6en grossxügigen Ausweitungen moclerner
WWIin- uncl Knizrilinnlngen, in wslellsn ein licintss, selinkkiges
l^slien in 6sr ^wiekslt von 6outscll uncl welseli sein uner-
n>ü6Iielles uncl optimistiselles Wesen treibt.

Wns Icönnts clessen ureigenen Deist besser xeiebnen nls
6ie Zeugnisse 6er (iburnlcterv uncl Werlce be6outenclor Der-
sönlieblceiten, 6onen 6iese 8tn6t Wiege wnr v6sr lleimnt
wurcle, cleren Wnelisen uil6 Wvrcien sie. eben gerncle sie.
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